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ORANG-UTAN-SCHUTZ  
Wir retten Orang-Utans weltweit aus illegaler Gefan-
genschaft und Notsituationen. In unseren zwei Ret-
tungszentren auf Borneo rehabilitieren wir befreite und 
verwaiste Orang-Utans und wildern diese in sichere 
Schutzgebiete aus. Orang-Utans, die nicht mehr ausge-
wildert werden können, ermöglichen wir ein artgerech-
tes und würdiges Leben. Dabei arbeiten wir eng mit der 
indonesischen BOS Foundation und einem internatio-
nalen Netzwerk von Partnerorganisationen zusammen.

 
WALDSCHUTZ  
Wir erhalten und vergrößern in Multi-Akteurs-Partner-
schaften den Lebensraum für Orang-Utans auf Borneo. 
Zusammen mit der lokalen Bevölkerung setzen wir 
Projekte zur nachhaltigen Gemeindeentwicklung um 
und forsten zerstörte Wälder wieder auf. 

FORSCHUNG  
Gemeinsam mit internationalen Wissenschaftlern 
generieren wir wertvolles Wissen zum Verhalten von 
Orang-Utans, zum Arterhalt und zur Klimarelevanz 
insbesondere von Torfmoorwäldern. 

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT  
Unsere Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit sensibi-
lisiert und schafft Verantwortungsbewusstsein für 
die Notsituation der Orang-Utans und die Zerstörung 
des Regenwaldes. Wir zeigen konkrete Handlungs-
möglichkeiten auf und generieren eine wachsende 
Unterstützerbasis. 

POLITISCHE ARBEIT  
Wir verstehen uns als Lobby für die Orang-Utans. 
Im Dialog mit Entscheidungsträgern beraten wir und 
schaffen Handlungsdruck für Klima-, Wald- und 
Artenschutz. 

WERTE  
Wir setzen unsere Ressourcen wirkungsvoll und 
fokussiert für die Erreichung unserer Ziele ein. Trans-
parenz, Zusammenarbeit auf Augenhöhe und Inte- 
grität sind die Werte, denen wir uns verpflichten. Die 
uns anvertrauten Spenden verwenden wir sparsam 
und verantwortungsvoll.

Wir sind überzeugt, dass jetzt wir alle Verantwortung übernehmen müssen für das Überleben der 
Orang-Utans und des indonesischen Regenwaldes. Gemeinsam kämpfen wir dafür, dass die Orang-
Utan-Population wächst, der Regenwald auf Borneo in seiner Artenvielfalt erhalten bleibt und 
Mensch und Klima davon profitieren. 

EINE VISION FÜR DIE ZUKUNFT
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2019 war ein bewegtes Jahr. Der Klimawandel wurde 
immer spürbarer und hat viele Menschen aufgerüttelt. 
Die über Monate anhaltenden Brände in der Arktis, im 
Amazonas, in Australien und schließlich auf Borneo 
haben nicht nur uns bei BOS in Atem gehalten. Greta 
Thunberg wurde zur Leitfigur einer Bewegung, die 
weltweit Menschen aktiviert hat, sich für das Klima 
und die Natur stark zu machen. Dass es für solche 
Veränderungen höchste Zeit ist, zeigte uns der Bericht 
des Weltbiodiversitätsrates (IPBES) zum Zustand der 
Artenvielfalt. Danach sind von den geschätzt acht 
Millionen Tier- und Pflanzenarten, die es auf der Welt 
gibt, rund eine Million vom Aussterben bedroht – der 
Orang-Utan ist eine davon. Mehr denn je wurde 
er 2019 zu einem Symbol dafür, was wir verlieren 
könnten, wenn wir jetzt nicht das Ruder radikal 
herumreißen. Daher haben wir unsere Vision und 
Mission in 2019 klar definiert: 

In der Überzeugung, dass wir jetzt alle Verantwor-
tung übernehmen müssen für das Überleben der 
Orang-Utans und des indonesischen Regenwaldes, 
kämpfen wir gemeinsam dafür, dass die Orang-Utan 
Population wächst, der Regenwald auf Borneo in 
seiner Artenvielfalt erhalten bleibt und Mensch und 
Klima davon profitieren.

Für uns bei BOS waren diese Weltereignisse zusätzliche 
Motivation, ganz im Sinne unserer Vision und Mission 
täglich hart zu arbeiten, aber auch nochmal ganz neu 
über Orang-Utan- und Regenwaldschutz nachzu-
denken – auch über die Grenzen Indonesiens hinaus. 

So haben wir mit unserer Kampagne über gequälte 
Orang-Utans in thailändischen Vergnügungsparks 
und Zoos die Aufmerksamkeit auf ein immer größer 
werdendes Problem gelenkt. Außerdem beteiligen wir 
uns gemeinsam mit starken Partnern an einem neuen 
Projekt in Sabah (malaiischer Teil Borneos), bei dem 
wir aus einer Ölpalmenplantage einen Wildtierkorridor 
zwischen zwei Schutzgebieten erschaffen werden, der 
nicht nur Orang-Utans, sondern auch vielen weiteren 
bedrohten Arten Lebensraum sichern wird. 

Selbstverständlich ist unser Einsatz in Indonesien 
weiterhin ungebrochen. Als starker Partner der BOS 
Foundation haben wir 2019 täglich für das Überleben 
der Orang-Utans und die Sicherung der letzten Regen-
wälder in Ost- und Zentral-Kalimantan gekämpft. Auch 
dank der Unterstützung von BOS Deutschland konnten 
im Laufe des Jahres 76 weitere Orang-Utans in sichere 
Regenwälder ausgewildert werden. In der Brand-
bekämpfung und in der medizinischen Hilfe war unsere 
Unterstützung willkommener Beitrag zur Rettung von 
Orang-Utan- und Menschenleben. Trotz der Wald-
brände konnten wir über 65 Hektar Regenwald wieder 
aufforsten. Mehr als 70.000 Bäume wurden hierbei in 
Mawas gepflanzt. Auf diesem Weg werden wir auch 
2020 entschlossen weiter gehen.

Für den Orang-Utan, für den Regenwald, für unser 
Klima. Und damit für uns alle.

LIEBE FREUNDINNEN UND 
FREUNDE VON BOS DEUTSCHLAND

Leonhard Graf Rothkirch

Vorsitzender BOS Deutschland e. V.

„Die Bedrohungen für Tier- 
und Pflanzenarten sowie uns 
Menschen weltweit durch 
Klimawandel und zerstöreri-
schen Umgang mit Ressourcen 
werden angesichts der Gefah-
ren durch das Corona-Virus 
noch dramatischer. Diese 
Weltereignisse sind für uns als 
BOS zusätzliche Motivation, 
im Sinne unserer Vision 
und Mission täglich hart zu 
arbeiten und über Grenzen 
hinaus nachzudenken.“
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ZAHLEN & FAKTEN

150
Kleinbauerngruppen 

werden von BOS unterstützt

30
Millionen Menschen 

deutschlandweit 
erreicht

90.000
Bäume gezogen, gepflegt 

und aufgeforstet

462
Orang-Utans wurden seit 

2012 ausgewildert

461.000
Hektar Regenwald unter 

unserem Schutz

439
Orang-Utans werden aktuell 
in den BOS-Rettungszentren 

rehabilitiert

17
Orang-Utan-Rettungen

im Jahr 2019

19
Orang-Utan-Babys 

wurden seit 2012 im 
Wald geboren
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ORANG-UTAN-SCHUTZ 
IST ARTENSCHUTZ
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Der Orang-Utan ist eine wichtige 
Schirmspezies für die Regenwälder auf 
Borneo und Sumatra. Als Gärtner des 
Waldes tragen die rotbraunen Men-
schenaffen zum Erhalt der Wälder bei. 
Schützen wir die Orang-Utans und 
ihren Lebensraum, erhalten wir auch 
tausende weiterer Tier- und Pflan-
zenarten (siehe auch “Unsere Wald-
schutzfirma feiert Jubiläum”). Somit 
ist Orang-Utan-Schutz wie BOS ihn 
versteht und durchführt, Artenschutz!

BOS befreit in Zusammenarbeit mit 
dem indonesischen Umwelt- und 
Forstministerium und den lokalen 
Naturschutzbehörden (BKSDA) illegal 
gefangen gehaltene und verwaiste 
Orang-Utans. In den BOS-Schutzzentren 
Nyaru Menteng (Zentral-Kalimantan) und 
Samboja Lestari (Ost-Kalimantan) werden die 
geretteten Menschenaffen medizinisch intensiv 
versorgt und lernen dann in entsprechenden 
Alters- und Leistungsgruppen alles, was ein 
wilder Orang-Utan können muss – Klettern, 
Nahrung finden, Schlafnester bauen, Gefahren 
erkennen und richtiges Sozialverhalten. In der 
Natur hätten die Orang-Utan-Kinder all dies in 
etwa acht Jahren bei ihrer Mutter gelernt. 

Ende 2019 lebten in den BOS-Schutzzentren 439 
Orang-Utans: 316 in Nyaru Menteng, 123 in Samboja 
Lestari. 17 Orang-Utans haben wir 2019 gerettet, vier 
Tiere konnten direkt in sichere Regenwaldgebiete um-
gesiedelt werden. 76 Orang-Utans haben wir 2019 in 
unsere Schutzwälder auswildern können. 

Auch 71 Malaienbären befinden sich in der Obhut von 
BOS. 63 Tiere leben in Samboja Lestari in großzügigen 
Freigehegen, sieben in Nyaru Menteng in Käfigen. BOS 
arbeitet bei den Malaienbären, die in der Regel nicht 
rehabilitiert und ausgewildert werden können, mit 
„Sun Bear Outreach“ zusammen.

» www.sunbearoutreach.org

http://www.sunbearoutreach.org


WILDE BABYS  
Gleich drei unserer rehabilitierten und ausgewil-
derten Orang-Utan-Damen wurden Mutter – und 
manche nicht zum ersten Mal. 
Die erste, die unsere Monitoringteams im Schutz-
wald von Bukit Batikap mit einem Baby überrasch-
te, war die 17-jährige Compost, die in den ersten 
Tagen nach der Geburt ihrer Tochter noch etwas 
unbeholfen schien. Doch die anfängliche Unsicher-
heit legte sich schnell. 
Gadis (22), die bereits 2012 mit ihrer ersten Tochter 
Garu (10) in Bukit Batikap ausgewildert wurde, 
schenkte Anfang 2019 Tochter Galaxy das Leben. 
Garu begleitet ihre Mutter und ihre kleine Schwes-
ter noch immer und wacht mit Argusaugen über 
ihre Sicherheit. Und Cindy (25) hat es sich wohl zur 
Aufgabe gemacht , ihre Art im Alleingang zu ret-
ten. Sie bekam im Januar in Bukit Batikap bereits 
ihr drittes Baby, nach Sohn Cilik (12) und Tochter 
Riwut (7) ein weiteres Mädchen. 
Insgesamt durften wir vier neugeborene Babys bei 
unseren ausgewilderten Orang-Utans begrüßen. 
Kann es einen besseren Beweis für eine gelungene 
Auswilderung geben, als wenn sich rehabilitierte 
Orang-Utans fortpflanzen und sich fürsorglich um 
ihren Nachwuchs kümmern? Wir glauben nicht.

Orang-Utan-Rettung im Alleingang R

DIE KLEINE GRETA  
Im Februar nahmen wir im BOS-Schutzzentrum 
Nyaru Menteng ein gerade einmal fünf Monate al-
tes Orang-Utan-Baby auf. Mutterlos irrte das klei-
ne Mädchen in der Nähe eines Dorfes umher. Sein 
zarter Körper zeigte Spuren von älteren Verlet-
zungen. Die Kleine war schwer traumatisiert, und 
erst nach Tagen der liebevollen Fürsorge durch 
BOS-Babysitterinnen verstummte ihr Weinen. 
Das Schicksal der kleinen Waise berührte weltweit 
tausende Orang-Utan-Freunde, die sich begeistert 
an der Namenssuche für das Baby beteiligten. 
Schließlich erhielt sie den Namen Greta – eine 
Hommage an die Klimaaktivistin Greta Thunberg. 
Wir hoffen, die kleine Greta wird auch so eine 
große Kämpferin wie ihre Namensvetterin.

Willkommen kleine Greta R

ALBA  
Die Rettung und Wiederauswilderung des welt-
weit einzigen bekannten Albino-Orang-Utans Alba 
sorgte international für große Aufmerksamkeit. 
Ende 2018 durfte Alba in den Regenwald zurück-
kehren, um ein wildes Leben zu führen. Unter 
strenger Beobachtung der Nationalparkranger und 
der BOS-Monitoringteams – aber (aus Sicherheits-
gründen) unter Ausschluss der Öffentlichkeit. Im 
Frühjahr durften wir dann doch mal spicken und 
einen Blick aus der Luft in ihr Schlafnest werfen …

Alba genießt die Freiheit des Waldes R

GESCHICHTEN, 
DIE UNS IN 
ERINNERUNG 
BLEIBEN …
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TRAURIGER BABY-BOOM  
Die Rettung eines Orang-Utan-Babys berührt 
auch uns immer ganz besonders. Zum einen 
bedeutet jedes gerettete Baby auch eine tote 
Mutter. Denn eine Orang-Utan-Mutter würde ihr 
Kind niemals im Stich lassen. Zum anderen heißt 
es, dass ein weiteres Waisenkind ganz am Anfang 
seiner langjährigen Rehabilitation bei BOS steht. 
2019 haben wir acht neue Waisen in unseren 
Rettungszentren aufnehmen müssen. Im Früh-
sommer kamen in nur zwei Monaten gleich vier 
hilflose und traumatisierte Orang-Utan-Waisen 
in unseren Schutzzentren an: drei Babys in Nyaru 
Menteng (das kleinste erst sechs Monate jung) 
und ein dreijähriges Mädchen in Samboja Lesta-
ri, das die BKSDA angekettet an einen Baum in 
einem Dorf entdeckt hatte. 

Video ansehen R

DODO UND MIKO GEHEN
JETZT ZUR UNI  
Dodo und Miko haben ihre Rehabilitation nun fast 
schon abgeschlossen. Die beiden beliebten Jungs 
aus unserem BOS-Patenschaftsprogramm durften 
2019 mit der letzten Etappe ihrer Ausbildung zum 
wilden Orang-Utan starten und auf Vorauswilde-
rungsinseln umziehen. Hier müssen sie beweisen, 
dass sie tatsächlich selbständig im Regenwald 
überleben können.

Der zwölfjährige Dodo, der 
2007 als sechs Monate 
altes Baby von der BKSDA 
an unser Schutzzentrum 
Samboja Lestari überge-
ben wurde, erhielt seinen 
Namen vom beliebten 

Kinderbuch-, TV- und Kinohelden „Kleiner Dodo“. 
Seit Juli besucht er die Walduniversität auf der 
Vorauswilderungsinsel Juq Kehje Sewen.

Dodo geht zur Walduni R

Der knapp zehnjährige Miko beweist seit November 
seine wilde Seite auf unserer Vorauswilderungs-
insel Salat Island. Auch er begann sein Leben bei 
BOS als kleines Baby im Alter von drei Monaten.  

Miko geht zur Walduni R

SPEKTAKULÄRE 
MUTTER-KIND-RETTUNG  
Mit letzter Kraft hielt sich die Orang-Utan-Mutter, 
die wir Jubaedah nannten, in einem Baum fest. Ihr 
zweijähriger Sohn Jubaedi klammerte ängstlich 
an ihrem Fell. Die BKSDA hatte BOS eigentlich zu 
einer Umsiedlung von Mutter und Kind gerufen, 
denn die Tiere waren weit weg vom Regenwald 
in der Nähe eines Dorfes entdeckt worden. Doch 
der Zustand der Mutter war besorgniserregend: 
extrem untergewichtig, anämisch und dehydriert, 
Macheten- und Schusswunden am ganzen Körper. 
Sie war eindeutig angegriffen worden und brauch-
te dringend Hilfe. Glücklicherweise war ihr Baby 
komplett unverletzt. Im BOS-Schutzzentrum Sam-
boja Lestari erholten sich die beiden in nur sieben 
Monaten dank intensiver Pflege so gut, dass wir 
sie im November in unseren Auswilderungswald 
Kehje Sewen umsiedeln konnten. 

Mutter und Sohn wieder in der Freiheit R

9

https://www.youtube.com/watch?v=00Bj_JStfYg
https://www.orangutan.de/news/dodo-geht-zur-uni
https://www.orangutan.de/news/miko-geht-jetzt-zur-walduni
https://www.orangutan.de/news/mutter-sohn-duo-zieht-wieder-in-ihre-wohlverdiente-freiheit
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402! Eine Zahl, auf die wir unglaublich stolz sind 
und die einen echten Meilenstein im weltweiten 
Orang-Utan-Schutz darstellt. Im Juli hatten wir 
diesen mit dem Öffnen der Transportboxen von 
Elder, Mori, Anna-Friel und Edgar in unserem 
Auswilderungswald Kehje Sewen erreicht. Es ist 
die beeindruckende Anzahl der rehabilitierten 
Orang-Utans, die die BOS Foundation seit 2012 
in die Freiheit unserer geschützten Regenwälder 
entlassen hat. Bis Jahresende konnten wir dann 
sogar 462 neue Wilde verzeichnen. 

Video der Auswilderung ansehen R

400. ORANG-UTAN 
WURDE 2019 VON BOSF 
AUSGEWILDERT

https://www.youtube.com/watch?time_continue=1&v=i72iVsI2GmA&feature=emb_logo


Ein Thema, das 2019 über allen anderen stand, waren 
die dramatischen Brände, die auf Borneo nach einer 
extremen Trockenzeit bereits ab Juli wüteten. Im 
August stand unser Schutzzentrum Nyaru Menteng 
kurz vor der Evakuierung. Die Feuerwand hatte sich 
bis auf 300 Meter an unsere Station herangewalzt. 
Nur unsere in den vergangenen Jahren aufgebauten 
Brandschutzmaßnahmen, unsere beherzten und gut 
ausgebildeten Mitarbeiter und die enge Zusammen-
arbeit mit Feuerwehr und Militär brachten Rettung 
in letzter Sekunde.
 
In Mawas fegte im August ein Wirbelsturm durch 
eines unserer Projektgebiete und zerstörte u. a. eine 
Baumschule mit Setzlingen. Diese Setzlinge stan-
den kurz vor der Auspflanzung auf eine degradierte 
Torfmoorwaldfläche in Mawas. Doch das war erst der 
Anfang. Die degradierten Torfmoorflächen waren ein 
gefundenes Fressen für die gierigen Flammen. Nur 
dort, wo wir bereits Kanäle blocken konnten und das 
Land so wieder vernässt wurde, hatten die Flam-
men keine Chance. Anderenorts im 309.000 Hektar 

riesigen Mawas-Gebiet kämpften unsere Mitarbeiter 
wochenlang Tag und Nacht gegen die immer wieder 
aufflammenden und dauerhaft nur durch kräftigen 
Regen zu löschenden Brände. Feuerwehr, Polizei und 
Militär waren in Mawas lange Zeit nicht verfügbar 
– denn alle professionellen Kräfte waren bereits an 
anderen Orten im Land im Einsatz. Doch glücklicher-
weise waren unsere Kollegen ausgebildet, ausgerüstet 
und vorbereitet. Auch das Tuanan-Forschungs-
zentrum, das am Rand des bestehenden Regen-
waldes liegt, in dem rund 2.550 wilde Orang-Utans 
leben, stand kurz vor der Evakuierung. Immer wieder 
brachen Feuer im Wald aus und waren durch stetig 
wechselnde Winde kaum in den Griff zu bekommen.  

Das Schutzzentrum Samboja Lestari war in der 
Brandsaison 2019 weniger betroffen. Doch Ende Sep-
tember gab es zwei Vorfälle, bei denen das schnelle 
Eingreifen unserer Mitarbeiter Schlimmeres verhin-
dern konnte: eine illegale Rodung auf 5.000 Quadrat-
metern und ein Brand, bei dem 5.900 Quadratmeter 
mit rund 210 Bäumen, die wir seit Anfang der 2000er 
Jahre gepflanzt hatten, vollständig niederbrannte. 
Erst Ende Oktober, mit Beginn der Regenzeit, waren 
alle Feuer in unseren Projektgebieten gelöscht. Insge-
samt mussten wir auf 1.405,69 Hektar unseres Landes 
gegen die Flammen kämpfen.
 
Und auch wenn wir bei unseren Orang-Utans und 
unter unseren Mitarbeitern kurzfristig glücklicher-
weise keine dramatischen Folgen zu beklagen hatten, 
wird erst die Zeit zeigen, wie Tier und Mensch die 
monatelange Rauchbelastung durch die Brände über-
standen haben. In Nyaru Menteng, dessen Umgebung 
2019 von massiven Bränden betroffen war, litten Ende 
2019 rund 40 Orang-Utans an schweren Atemwegs-
infekten. An dieser Stelle möchten wir uns – auch 
im Namen der BOS Foundation – ganz besonders bei 
allen Spenderinnen und Spendern bedanken, die uns 
in der Zeit der Brände verlässlich und großzügig zur 
Seite standen. Dank dieser prompten Hilfen war es 
uns möglich, in unseren Brandschutz- und Brand-
bekämpfungsmaßnahmen nie nachzulassen. Und so 
konnten wir zumindest das Schlimmste verhindern. 
Dankeschön!

Wirbelsturm zerstört Baumschule in Mawas R

Schwere Brände wüten auf Borneo R
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BRÄNDE IN UNSEREN PROJEKTGEBIETEN UND DIE FOLGEN

https://www.orangutan.de/news/baumschule-in-mawas-durch-wirbelsturm-zerstoert
https://www.orangutan.de/news/braende-auf-borneo-unsere-orang-utans-leiden


70 GESCHOSSE IM KÖRPER  
Es war Rettung in letzter Sekunde, als Sapat Ende 
September gefunden wurde. 70 Luftgewehrge-
schosse steckten in seinem geschundenen Körper, 
der reglos auf einer Ölpalmenplantage lag. Ge-
meinsam mit der BKSDA konnte BOS den 25 Jahre 
alten Orang-Utan-Mann nach Nyaru Menteng 
bringen, wo er dank des intensivmedizinischen 
Einsatzes unserer Tierärzte und Pfleger nach meh-
reren Operationen tatsächlich genesen konnte. 
Schon im Dezember konnte das 60 Kilogramm 
schwere Männchen zurück in den Regenwald – 
den Nationalpark Bukit Baka Bukit Raya. 

BOS rettet schwerverletzten Orang-Utan R

Elf Orang-Utans ausgewildert R

VIER THAILAND-OPFER 
AUSGEWILDERT  
Einen rehabilitierten Orang-Utan in unsere Auswil-
derungswälder zu bringen, ist immer ein Highlight 
unserer Arbeit. Handelt es sich bei so einem Tier 
um einen Orang-Utan, den wir der thailändischen 
Tourismusindustrie entreißen konnten, erfüllt uns 
das mit besonderer Freude. 2019 konnten wir Suja 
und Warna mit ihren Töchtern sowie Tarwan nach 
langer Rehabilitation die Freiheit im Regenwald 
schenken. Die 18-jährige Tarwan, die 2006 aus 
Thailand kam und in der Rehabilitation bei BOS 
ihre traurige Vergangenheit als Unterhaltungsob-
jekt in einem Vergnügungspark hinter sich lassen 
konnte, darf seit September die geschützte Freiheit 
im Nationalpark Bukit Baka Bukit Raya genießen. 
Im Dezember folgten ihr Suja mit Tochter Bella 
und Warna mit Tochter Malee. Auch Suja (18) kam 
2006 aus Thailand nach Nyaru Menteng. Sie durfte 
mit ihrer im Februar 2019 geborenen Tochter Bella 
in den Regenwald ziehen. Warna (15) wurde 2015 
gemeinsam mit ihrer Tochter Malee, die damals 
zweieinhalb Jahre alt war, aus Thailand gerettet. 

Ein neues Leben für Tarwan R

PER HELIKOPTER IN 
DIE FREIHEIT  
Nachdem die Brandsaison uns an den Rand der 
Verzweiflung brachte, konnten wir im Oktober, als 
die Flammen langsam erloschen, indirekt von den 
Feuern „profitieren”. Denn ein Hubschrauber der 
Nationalen Katastrophenschutzagentur Indone-
siens (BNPB) – eigentlich im Einsatz, um Brände 
schnell zu entdecken – transportierte für BOS acht 
Orang-Utans direkt ins Auswilderungsgebiet Bukit 
Batikap. Eine logistische Meisterleistung. Diese 
Auswilderung (die 31. aus Nyaru Menteng) war für 
uns und die acht rehabilitierten Orang-Utans ein 
echter Segen. Aufgrund der Brände mussten wir 
einige geplante Auswilderungen verschieben. Au-
ßerdem lag noch immer heftiger Smog über dem 
Schutzzentrum. Großartig also, dass wir die fünf 
Weibchen und drei Männchen auf dem schnellen 
Luftweg in den Regenwald bringen konnten. 

Video ansehen R
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2
ORANG-UTAN-SCHUTZ 
IST REGENWALDSCHUTZ



Das über 300.000 Hektar große Mawas-Gebiet in 
Zentral-Kalimantan stand 2019 aufgrund seiner klima-
relevanten Torfmoorböden im Fokus. Denn Torfmoore 
speichern je nach Tiefe zwischen 3.000 und 6.000 Ton-
nen Kohlenstoff pro Hektar, also fast 50-mal so viel wie 
ein gleichgroßes Regenwaldgebiet ohne Torfmoorboden. 

Lesen Sie dazu: Torfmoorwälder – das unterschätzte 
Gaspedal der Klimakatastrophe R

Große Teile des Torfmoorregenwaldes von Mawas 
wurden in den neunziger Jahren abgeholzt und durch 
Kanäle trockengelegt, um in großem Stil Reis anzu-
bauen. Das Projekt scheiterte, doch die Zerstörung 
eines ganzen Ökosystems blieb. Und nicht nur das. Die 

Rodungsarbeiten und das geplante Reisprojekt 
zogen viele Menschen in die Region 

mit der Hoffnung auf Arbeit. 

Geblieben ist: Ein knapp 77.000 Hektar großes, von 
mehreren Metern breiten bis hin zu schmalen veräs-
telten Kanälen durchzogenes, abgeholztes und extrem 
feuergefährdetes Torfmoorgebiet. Die Kanäle machten 
den Zugang zum noch intakten Regenwald und den 
Abtransport der gerodeten Stämme überhaupt erst 
möglich. Rund 230.000 Hektar intakter Torfmoorregen-

wald, in dem mit etwa 2.550 Tieren eine der größten 
wilden Orang-Utan-Populationen lebt.

Tausende Menschen auf der Suche nach Einkommen, 
um ihre Familien zu ernähren, die immer wieder aus 
der Not heraus im Regenwald illegal Bäume fällen 
oder wildern. Viele der Einwohner praktizieren nach 
wie vor saisonale Brandrodung, um landwirtschaft-
liche Fläche zu gewinnen, was dann oft zu unkontrol-
lierten Waldbränden führt. Auch Flächen, die für die 
Subsistenzwirtschaft der lokalen Dörfer wichtig waren, 
mussten dem Reisprojekt weichen. 

An all diesen Problemen und Umständen arbeitet 
BOS seit 2002 gemeinsam mit starken Partnern 
(weitere Informationen hierzu auch unter 
„Orang-Utan-Schutz ist Menschenschutz“ und 
„Orang-Utan-Schutz in Deutschland“). 

MAWAS – HERAUSFORDERUNGEN, RÜCKSCHLÄGE, FORTSCHRITTE
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OHNE DÄMME KEIN WALD  

Eines der größten Probleme in Mawas sind die knapp 
1.000 Kilometer Entwässerungskanäle, die in den neun-
ziger Jahren für das Mega-Reis-Projekt unter Präsident 
Suharto angelegt wurden. Diese Kanäle – manche viele 
Meter breit und tief, andere schmal verästelt und im 
nachwachsenden Unterholz versteckt – leiten zum einen 

das Wasser aus dem Torfmoorboden. Damit tragen sie 
dazu bei, dass der im Boden gebundene Kohlenstoff 
nach und nach als CO2 freigesetzt wird. Außerdem sind 
entwässerte Torfmoorböden sowohl unter- wie auch 
oberirdisch extrem feuergefährdet und Brände dort 
kaum zu löschen. Darüber hinaus dienen die Kanäle noch 
immer illegalen Holzfällern zum leichten Abtransport 
geschlagener Bäume. Im Februar 2019 hatten unsere 
Patrouillen erneut Hunderte gefällte Baumstämme mit 
einem geschätzten Volumen von rund 200 Kubikmetern 
im Mantangai River entdeckt. Die örtliche Polizei und die 
Naturschutzbehörde BKSDA übernahmen die Ermittlun-
gen. Für uns war es ein herber Schlag, aber auch An-
sporn, unsere Bemühungen zu verstärken. „Wir müssen 
die Patrouillen und unsere Bemühungen im Brandschutz 
in dieser Region verstärken. Durch die Zusammenarbeit 

von Interessengruppen wie der Forest Protection Unit 
(KPHL), der BKSDA, der Polizei und den ansässigen Ge-
meinden vor Ort können wir alle diese Region schützen“, 
betont Mawas-Programm-Manager Jhanson Regalino. 
Das Errichten von stabilen und massiven Dämmen, die 
diese Kanäle dauerhaft verschließen, ist eine der Mam-
mutaufgaben, der wir uns in Mawas stellen. Alleine 2019 
konnten wir 35 Dämme errichten und damit bis zu 1.800 
Hektar Torfmoorboden wieder vernässen. Doch das ist 
erst ein Anfang. Wie wertvoll diese Arbeit ist, zeigten uns 
die Brände 2019 wieder deutlich. Auf den Flächen, die 
wir bereits wieder vernässt hatten, brachen keine Feuer 
aus und unsere Aufforstungsflächen überstanden die 
Brandsaison weitestgehend unbeschadet. 

Mehr über den illegalen Holzeinschlag in Mawas R
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AUCH UNSERE BÄUME GEHEN 
IN DIE SCHULE  

Um den Torfmoorboden wieder in einen Torfmoorre-
genwald zurückzuverwandeln, der eines Tages Orang-
Utans und vielen anderen Tier- und Pflanzenarten 
Heimat bieten soll, forsten wir auf.  

2019 haben wir sechs neue Baumschulen errichtet, 
90.000 neue Setzlinge gezogen, gehegt und gepflegt 
und schließlich auf 83 Hektar neuen Wald aufgefors-
tet. Hierbei setzen wir zum einen auf Fruchtbäume wie 
Durian und Rambutan, die Orang-Utans und anderen 
Arten über das Jahr Nahrung liefern können. Zum an-
deren legen wir Wert auf Bäume, von denen die Dorf-
bewohner langfristig profitieren können. So werden 
die Blätter des Sapat-Baums z. B. als Naturheilmittel 

eingesetzt, das gegen Diabetes, Bluthochdruck, Choles-
terin und Blutzucker helfen soll. Einkommen können so 
langfristig gesichert werden (siehe auch „Orang-Utan-
Schutz ist Menschenschutz“). Unsere Aufforstungsakti-
vitäten wurden 2019 natürlich massiv durch die extre-
me Trockenheit, den Wirbelsturm im August und – vor 
allem – die schlimmsten Brände seit 2015 erschwert. 
Allein in Mawas haben die Flammen, die hier von Juli 
bis Oktober immer wieder wüteten, 1.396 Hektar Torf-
moorboden verbrannt. Eine Baumschule mit hunderten 
Setzlingen, die kurz vor der Pflanzung waren, wurde 
durch den Wirbelsturm zerstört. (Siehe auch „Brände in 
unseren Projektgebieten und die Folgen“ unter „Orang-
Utan-Schutz ist Artenschutz“) Doch unsere durch Spen-
den aus Deutschland finanzierten Aufforstungsflächen 
konnten allesamt dank der Dämme zur Vernässung der 
Böden vor den Flammen gesichert werden. 

Angesichts der Größe unseres Projektgebietes Mawas 
ist unser neuer Regenwald noch klein. Doch jeder Setz-
ling macht ihn größer, und jede Maßnahme schützt 
ihn. Und so kommen wir unserem neuen Regenwald 
für Orang-Utans jeden Tag ein Stückchen näher.ih
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VOM HOLZFÄLLER ZUM 
AUFFORSTER  

Wie wichtig und lebensverändernd unsere Arbeit in der 
Gemeindeentwicklung gerade in Mawas ist, erfahren 

wir immer wieder in Gesprächen mit den Menschen vor 
Ort. Exemplarisch sei hier die Geschichte von Rahma-
di erzählt. Er arbeitet bereits seit 2004 für die BOS 
Foundation, inzwischen als Technischer Koordinator 
für Aufforstung und Gemeindeentwicklung. Bevor 
Rahmadi bei BOS anfing, war er illegaler Holzfäller. Er 
stand also auf der anderen Seite … Doch gerade durch 
seine illegale Vergangenheit kennt er das weitläufige 
Gebiet bis in die entlegensten Ecken wie seine Westen-
tasche. Musste er sich doch möglichst ungesehen und 
auf geheimen Wegen in Mawas bewegen. Ein nicht zu 
unterschätzender Vorteil.

Nach mehreren Jahren als Bootsführer bei BOS, zu-
ständig für Monitoring und Logistik in vielen Projek-
ten, stieg er zum Piloten auf und leistete mit seinem 
fast gewichtslosen Flugzeug wertvolle Monitoring-

Arbeit. Auf Grund fehlender Anschlussfinanzierung 
musste das Flug-Monitoring-Programm leider beendet 
werden. Von 2009 bis 2013 war Rahmadi im Feuer-
schutz der BOS Foundation aktiv, baute Hydranten 
und bildete Feuerwehrleute aus. Seit 2016 ist der drei-
fache Vater außerdem Mitarbeiter in der Aufforstung 
und unterstützt die Dorfgemeinschaften in Mawas bei 
der Wiederaufforstung, den Baumschulen und dem 
Schließen der Kanäle.

Kaum einer versteht die Situation der illegalen Holz-
fäller so gut wie Rahmadi. Deswegen ist er für viele von 
ihnen nicht nur ein Vorbild, sondern begegnet ihnen 
auch auf Augenhöhe. Denn er kennt ihre Sorgen und 
Nöte aus eigener Erfahrung. Jetzt hilft uns Rahmadi, in 
Mawas wieder einen neuen Regenwald zu erschaffen.

ORANG-UTAN-FORSCHUNG

Wilde Orang-Utans sind scheue Wesen. Gut getarnt be-
wegen sie sich durch die Wipfel der Baumriesen. Meist 
sind sie allein in den Tiefen der Regenwälder unterwegs 
und bewegen sich den ganzen Tag auf Futtersuche in 
großen Gebieten. Es kann vorkommen, dass Menschen 
auf der Suche nach einem wilden Orang-Utan tagelang 
durch die Wildnis streifen, ohne einen einzigen Men-
schenaffen zu Gesicht zu bekommen – doch die „Wald-
menschen“ haben den Homo sapiens längst entdeckt… 
All dies sind Gründe, warum die Orang-Utan-Forschung 
noch ziemlich in den Kinderschuhen steckt. Wilde 
Orang-Utans in ihrem natürlichen Habitat zu beobach-
ten, ist keine leichte Aufgabe. Seit 2003 widmet sich 
das von der BOS Foundation gegründete Forschungszen-

trum Tuanan in Mawas diesem Thema. Studienobjekt ist 
die rund 2.550 Orang-Utans umfassende Wildpopulati-
on im intakten Torfmoorregenwald von Mawas. In über 
60.000 Stunden wurden Verhaltensdaten von über 70 

identifizierten Orang-Utans gesammelt – zu Fragen wie 
Nahrungssuche, sozialem Verhalten, Kommunikation, 
Gesundheit. Von diesen Forschungsergebnissen profitiert 
direkt das BOS-Rehabilitationsprogramm. Aber auch die 
weltweite Orang-Utan-Forschung.

2019 stand die Tuanan-Forschungsstation kurz vor der 
Evakuierung. Denn auch hier brannte es über Wochen. 
Alle Mitarbeiter der Station kämpften gemeinsam mit 
Mitarbeitern von BOS-Mawas Tag und Nacht gegen 
die Flammen. Auch hier erwiesen sich die Brand-
schutzmaßnahmen und Schulungen, die in den ver-
gangenen Jahren durchgeführt wurden, als Rettung. 

Sozialverhalten der Orang-Utans R

Der Kampf gegen das Feuer geht weiter R
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Entstehen soll hier in Sabah in einem Pilotprojekt ein 
Wildtierkorridor, der nicht nur den Borneo-Orang-
Utans, sondern auch Borneo-Elefanten, Sunda-Nebel-
pardern und vielen weiteren bedrohten Arten Lebens-
raum sichern soll.

In einem Bündnis mit dem Rhino and Forest Fund 
(RFF) und dem Leibniz-Institut für Zoo- und Wild-
tierforschung (Leibniz-IZW) wandeln wir auf Borneo 
Ölpalmenplantagen in naturnahen Regenwald um. 
Auf diese Weise wird ein wichtiger Wildtierkorridor 
wiederhergestellt. Das Forschungsprojekt soll auch als 

Blaupause für zukünftige Umwandlungsmaßnahmen 
in Malaysia und Indonesien dienen und als Pilotpro-
jekt einen wichtigen Beitrag zum Natur-, Arten- und 
Klimaschutz leisten.

Durch die Finanzierung des Kaufs von wichtigen 
Flächen auf Borneo unterstützt BOS Deutschland seit 
2019 als neuer Partner den RFF und das Leibniz-IZW. 
Ziel ist es, zentrale Lebensräume von der Palmölindus-
trie zurückzugewinnen, um diese wieder in Regenwald 
umzuwandeln. Dadurch wird auf diesen Flächen die 
hohe Artenvielfalt der tropischen Regenwälder auf 

Borneo in Malaysia wiederhergestellt. Im Detail geht es 
um die Etablierung eines mindestens 800 Meter breiten 
Wildtierkorridors zwischen den Schutzgebieten Tabin 
und Kulamba im Osten des malaiischen Bundesstaates 
Sabah. Durch den Kauf von bisher 65 Hektar Land kön-
nen wir eine Verbindung schaffen, die 200.000 Hektar 
Schutzgebiete miteinander vernetzt. Derzeit sind die 
Schutzgebiete durch Ölpalmenplantagen voneinander 
getrennt. Für Orang-Utans und Zwergelefanten stellen 
diese Plantagen eine besondere Gefahr dar. Für die 
Nahrungssuche gehen sie in die Plantagen und werden 
dort – aufgrund der Schäden, die sie anrichten – oft-
mals getötet. Die bisher erworbenen Flächen, die von 
der malaiischen Regierung den höchsten Schutzstatus 
erhalten werden, sollen erst ein Anfang für eine Erwei-
terung der Flächen sein. 

Weitere Infos zum neuen Bündnis R

ÖLPALMENPLANTAGEN ZU REGENWALD
2019 hat BOS Deutschland Neuland betreten. Im wahrsten Sinne des Wortes. Denn 
erstmals beteiligen wir uns an einem Projekt in Malaysia, um Ölpalmenplantagen in 
Regenwald umzuwandeln.

Die neuen Bündnispartner: 

BOS Deutschland, der RFF und das Leibniz-IZW

Hier entsteht der neue Wildtierkorridor
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2019 jährte sich zum zehnten Mal die Gründung der 
Firma PT. RHOI – Restorasi Habitat Orangutan Indonesia. 
Eine Firma, die eine besondere Bedeutung für uns hat.

Denn über viele Jahre konnten wir „unsere“ Orang-Utans nicht auswildern, weil 
schlicht kein geeigneter Wald verfügbar war. Denn man kann in Indonesien nicht 
einfach größere Waldflächen kaufen. Vielmehr vergibt der Staat verschiedene 
Nutzungslizenzen – aber nur an Unternehmen. Seit einigen Jahren gibt es die Mög-
lichkeit, eine Art Naturschutzlizenz zu erwerben. Rechtlich gilt diese allerdings als 
kommerzielle Konzession. Das bedeutet, BOS musste eine Firma gründen, um ent-
sprechende Nutzungsrechte – oder besser gesagt Schutzpflichten – zu erwerben. 

Das erste Gebiet dieser Art war Kehje Sewen – „Wald der Orang-Utans“ in der 
Sprache der Dayaks – mit 86.000 Hektar Waldland im Nordwesten von Ost-Kali-
mantan. Für dieses Gebiet erhielt PT.RHOI am 18. August 2010 vom Staat eine auf 
mindestens 60 Jahre (mit der Option einer Verlängerung um zunächst 30 Jahre) 
angelegte Ecosystem Restoration Concession (ERC), um Orang-Utans auszuwildern. 
Die ersten Auswilderungen in Kehje Sewen fanden im April 2012 statt.

PT.RHOI bemüht sich derzeit, einen weiteren ERC in Zentral-Kalimantan zu be-
antragen, um einen geschützten Lebensraum für die rehabilitierten Orang-Utans 
aus Nyaru Menteng zu sichern. Auch eine Lizenz zur Erweiterung des Schutzwalds 
Kehje Sewen ist beantragt.

UNSERE WALDSCHUTZFIRMA FEIERTE JUBILÄUM

18



19

DAS HABEN WIR IN KEHJE SEWEN ERREICHT

118 rehabilitierte Orang-Utans aus Samboja Lestari konnten wir seit April 2012 in Kehje 
Sewen erfolgreich ansiedeln. Vier wilde Babys sind bisher hier zur Welt gekommen: 
Louise (*2015, Mutter Yayang), Ayu (*2016, Mutter Lesan), Berani (*2018, Mutter Tere-
sa) und Padma (*2018, Mutter Sayang). Padma ist bereits ein in der zweiten Generation 
geborenes Baby: Ihre Mutter Sayang ist die Tochter von Yayang und wurde 2009 auf der 
Vorauswilderungsinsel Kaja geboren.

Kehje Sewen ist aber nicht nur das Zuhause einer neuen Orang-Utan-Population, sondern 
bietet auch vielen anderen Tieren einen sicheren Lebensraum. So zählen unsere Beobach-
tungsteams neben 399 verschiedenen Pflanzen auch rund 190 Vogelarten, wie den vom 
Aussterben bedrohten Schildhornvogel. Auch das vom Aussterben bedrohte Schuppen-
tier (Pangolin) lebt, wie 46 weitere Säugetiere, in Kehje Sewen. Genauso wie bedrohte 
Reptilien und Insekten.

Regelmäßig werden unsere Beobachtungsteams in Kehje Sewen von Studierenden und 
Forschern begleitet, so dass die Erkenntnisse weltweit von Nutzen sind.

ARTEN- 
PARADIES 

KEHJE 
SEWEN

399 
Pflanzen

190 
Vögel

47 
Säugetiere
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Wie Dr. Jamartin Sihite, CEO der BOS Foundation immer 
wieder sagt: „Never talk about conservation with 
hungry people.” Denn nur, wenn die Bevölkerung keine 
Not leidet, sondern sogar im Gegenteil vom Arten- und 
Naturschutz profitiert, gibt es eine Chance, diesen lang-
fristig und erfolgreich umzusetzen. Aus diesem Grund 
arbeitet BOS seit vielen Jahren vorrangig mit Einheimi-
schen an der Rettung der Orang-Utans. Nutzen ziehen 
beide: Mensch und Tier.   

Die Menschen, die in der Nähe unserer abgelegenen 
Schutzgebiete in Kalimantan leben, sind oft seit Jahren 
von Armut betroffen und haben nur sehr begrenzte 
Möglichkeiten, ihren Lebensunterhalt zu bestreiten. 
Lösungen für eine nachhaltige Einkommensförderung 
sind daher dringend notwendig und willkommen, wenn 
wir die Orang-Utans und ihren Lebensraum dauerhaft 
schützen wollen.

Inzwischen ist BOS ein wichtiger und beliebter Arbeit-
geber in Indonesien. So sind in unseren Schutzzentren, 
in unseren Auswilderungsgebieten und auch in der 
Verwaltung in Bogor rund 450 Einheimische teilweise 
seit vielen Jahren fest bei BOS angestellt. In unserem 
Schutzgebiet Mawas arbeiteten wir auch 2019 wieder 
mit verschiedenen Dorfgemeinden zusammen. Gemein-
sam gehen wir hier neue Wege für eine nachhaltige 
Entwicklung, die auch langfristig Einkommen für die 
Menschen vor Ort schafft und Lebensraum für Orang-
Utans erschafft und sichert. 

Mit den Menschen für 

die Menschen
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GEMEINSAM FÜR EIN NEUES MAWAS
Nachdem unser erstes Pilotprojekt “Nachhaltige Ge-
meindeentwicklung in Mangkatip” in der Gemeinde 
Mangkatip (südöstlich von Mawas) im Jahr 2017 
erfolgreich gestartet war, konnten wir 2019 eine 
Anschlussfinanzierung sicherstellen und das Projekt 
sogar auf ein zweites Dorf im Südwesten von Mawas 
– Mangkutub – ausweiten. Es verfügt über ein Budget 
von knapp 125.000 Euro und wird, wie das Pilotpro-
jekt auch, vom Bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) finan-
ziell gefördert. Ziel des neuen Projektes „Schaffung 
nachhaltiger Existenzgrundlagen in Mangkatip und 

nachhaltiger Entwicklung in Mangkutub“ ist es, auch 
weiterhin die Einkommenssituation der Einwohner in 
den Dörfern Mangkatip und Mangkutub auf umwelt-
freundliche Weise und nachhaltig zu verbessern. Dies 
wollen wir zum Beispiel durch die Unterstützung von 
Frauen mit Mikrokrediten oder durch den Aufbau von 
Bauerngruppen zum Anbau von Bio-Reis und Sapat-
Bäumen (ein auf Borneo eingesetztes Naturheilmittel) 
erreichen. Das Projekt, das eine finanzielle Förderung 
durch das BMZ über 15 Monate vorsieht, begann im 
Juni 2019 und richtet sich an etwa 6.600 Menschen in 
den beiden Gemeinden. 



Eine Besonderheit des Projekts ist, dass auch Weiterbil-
dungsmöglichkeiten für die BOS-Mitarbeiter in Mawas 
Teil der geförderten Aktivitäten sind. Bisher konnten 
wir hier schon viel erreichen. So wurden gemeinsam 
mit der Bevölkerung in Trainings und Workshops Pläne 
entwickelt, wie eine nachhaltige Gemeindeentwicklung 
aussehen kann und soll. Ziel ist immer, das Schutz-
gebiet von Mawas auch nachhaltig zu bewirtschaften 
– zum Wohl von Mensch und Natur. 

Was in Mangkatip bereits erfolgreich etabliert werden 
konnte und 2019 von großem Nutzen war, haben wir 
auch in Mangkutub direkt umgesetzt: den Aufbau und 
die Ausrüstung eines effizienten Brandschutzteams. Im 
gesamten Mawas-Gebiet eine unerlässliche Maßnahme 
zur Früherkennung und Bekämpfung von Bränden auf 

dem trockengelegten Torfmoorboden und auch von il-
legalem Holzeinschlag, ist die stetige Durchführung von 
Patrouillen. So konnte schon manches Unheil verhindert 
oder zumindest frühzeitig bekämpft werden. Absolut 
notwendig war auch der Bau von 20 weiteren Hydran-
ten als Löschwasserquelle. Damit konnten wir nun ins-
gesamt 40 Hydranten in diesen zwei Dörfern einrichten.

Auch unsere Mitarbeiter vom BOS-Mawas-Team zie-
hen einen Nutzen aus dem Projekt, da sie Schulungen 
in der Konfliktmediation im Landnutzungssektor und 
im partizipativem Projekt-Monitoring (MSC) erhalten.

Mantangai Hulu ist das dritte Dorf, mit dem BOS 
Deutschland jetzt zusammenarbeitet. Es liegt im Süd-
westen des Mawas-Gebietes. Auch hier geht es darum, 
die wirtschaftliche Situation der Dorfbevölkerung zu 
verbessern und ihre Rechte zu stärken. Hervorzuheben 
ist auch der von der Dorfbevölkerung selbstgeleite-
te Prozess, in dem die Bewohner selbst aktiv Ideen 
und Präferenzen einbringen und gestalten. Finanziell 
wird das Projekt „Facilitating Sustainable Community 
Development, Reforestation, Forest Fire Management, 
and Biodiversity Monitoring for Orangutan Conservati-
on in the Mawas Conservation Area” durch die Weleda 
AG mit insgesamt ca. 102.000 Euro unterstützt. Neben 
der nachhaltigen Gemeindeentwicklung gehören vor 
allem Aufforstung, Feuervermeidung und Biodiversi-
tätsaufnahmen zu den Zielen des Projekts. 

Im Bereich der Gemeindeentwicklung (community de-
velopment) konnten wir 2019 in Mantangai Hulu schon 
einiges erreichen. So hat die Dorfbevölkerung mit dem 
lokalen Team von BOS-Mawas ihren Bedarf im sozialen, 
wirtschaftlichen und Umweltbereich erarbeitet. Elf Der Bau von Hydranten dient dem Brandschutz
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Mangkutup

Mantangai Hulu
Mangkatip

MAWAS

Ziel ist immer, das Schutzgebiet von 
Mawas nachhaltig zu bewirtschaften – 

zum Wohl von Mensch und Natur. 



Brandschutztraining für den Ernstfall

Personen aus Mantangai Hulu absolvierten hierfür ein 
Training zum „Dorf-Team“ und konnten so den BOS-
Mawas-Mitarbeitern tatkräftig zur Seite stehen. Auf 
Borneo keine Selbstverständlichkeit, aber regelmäßig 
ein Thema mit hohem Konfliktpotential sind fehlende 
Karten, die Schutzgebiete, Gemeindeland und Grenzen 
klar definieren. Darum ist es für die Gemeinde von 
großem Nutzen, dass die Dorfbewohner im Rahmen des 

Projekts gemeinsam mit BOS das Gemeindegebiet von 
Mantangai Hulu kartiert haben. Auch hier geht es uns 
darum, in eine sichere Zukunft zu investieren. Darum 
wurden mit der Gemeinde Pläne zur Bewirtschaftung 
der Naturressourcen entwickelt. Auch in Mantan-
gai Hulu ist die Feuerbekämpfung bzw. -vermeidung 
überlebenswichtig. Zwölf Personen aus der Gemeinde 
wurden daher bereits als Ranger angestellt, die in der 
Trockenzeit auf Feuer-Patrouille gehen. Außerdem 
wurden auch hier 20 Hydranten gebaut. 

Herzstück unserer Gemeindearbeit in Mantangai Hulu 
ist das Aufforstungsprojekt – denn um die Schaffung 
eines neuen Waldes für die Orang-Utans geht es vor 
allem in unserem Schutzgebiet Mawas. Dafür haben 
die Dorfbewohner fünf Baumschulen im Ort errich-
tet, in denen die Setzlinge für 55 Hektar neuen Wald 
großgezogen wurden. Die Bewohner haben sich in fünf 
Gruppen organisiert und je eine Gruppe kümmert sich 
um eine Baumschule. Insgesamt fanden 60 Personen 
in den Baumschulen Arbeit.

WIR GEHEN WEITER 
Rund um das Mawas-Schutzgebiet liegen über 50 
Dörfer. Das heißt, es gibt noch viel zu tun. Und Ideen 
haben wir viele. Deshalb bleiben wir mit vollem Einsatz 
am Thema Gemeindeentwicklung dran und hoffen, auf 
diesem Weg weitere Förderer und Partner gewinnen zu 
können, die sich mit uns für die Zukunft der Menschen 
und der Orang-Utans in Mawas einsetzen wollen. Auch 
um staatliche Fördermittel bemühen wir uns weiterhin. 
Denn nur gemeinsam können wir die Mammutauf- 
gaben, die Mawas für uns bereithält, stemmen.

Mehr erfahren: Mangatip – eine starke Gemeinde 
für einen starken Regenwald R

Wir arbeiten MIT den Gemeinden Traditionelles Handwerk: Rattan flechten
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https://www.orangutan.de/news/mangkatip-eine-starke-gemeinde-fuer-einen-starken-regenwald
https://www.orangutan.de/news/mangkatip-eine-starke-gemeinde-fuer-einen-starken-regenwald


Den Orang-Utan und den Regenwald schützt BOS nicht nur vor Ort in Indonesien und Malaysia, sondern durch Aufklärungs-
arbeit und Fundraisingmaßnahmen auch von Deutschland aus. Gemeinsam mit starken Partnern aus Politik und Gesellschaft 
setzen wir uns für unsere nächsten Verwandten ein. Und nicht nur auf unserer jährlichen Mitgliederversammlung gibt es die 
Möglichkeit, die Arbeit von BOS Deutschland aktiv mitzugestalten.

ORANG-UTAN-SCHUTZ 
IN DEUTSCHLAND4



“This picture was taken earlier this year at the Pata Zoo in Bangkok,

a very bizarre place I visited with Daniel Merdes of Borneo

Orangutan Survival (BOS) Germany. The zoo is located on the 6th

and 7th floors of a shopping centre, right in the middle of the city.

Everything is built of concrete, and the first impression is of a dark

and depressing place. It's mainly Thais who visit this zoo – and they

actually love it. It's a real institution in Bangkok. There are birds,

gibbons, big cats, snakes that you can hold in your hands, a petting

zoo with goats, sheep, and rabbits. In addition, the zoo has great

apes: a chimpanzee, a female gorilla and four orangutans. The

animals appear listless, without hope, sad, bored, irritated, broken.

Even though it was not illegal to photograph these animals in their

steel and concrete cages, and I looked just like a tourist, I was still

nervous. Our intention was to show how wild animals are exploited,

humiliated and broken for the benefit of the entertainment and

tourism industries – in a place where most don't even see it that

way. Fathers with toddlers on their shoulders, mothers wiping ice-

cream off the faces of shrieking children, teenagers taking selfies,

loud laughter. The animal caretaker with a monkey on his shoulder

was kind, and even had a few reassuring words about animal

welfare: we're all very happy in here. I was feeling very conflicted.

Back out on the street Daniel and I looked at each other in

confusion. What had just happened?! What would the animal

whose DNA matches our 97 percent, making it one of our closest

relative, have to say if he were able to speak?

The Leica CL is great for this kind of assignment. I can react fast

and inconspicuously, while being aware of holding a very dynamic

work tool in my hands. I felt compact, stealthy and powerful like a

ninja. Consequently it was quick and easy to get pictures, and the

results are clear and precise.“

Photo: © Björn Vaughn

Equipment: Leica CL with Apo-Macro-Elmarit-TL 1:2.8/60 Asph

Read more about Björn Vaughn's work on the 

website (German).

03.09.2019 | Share:

BOS Germany

One Photo One Story – Björn Vaughn | LFI Blog https://lfi-online.de/ceemes/en/blog/one-photo-one-story-bjoern-vaughn-1957.html?fbclid=Iw...

1 von 1 04.09.2019, 11:13

der Menschenaffen

 PRO MINUTE 

          wird weltweit eine Regenwaldfläche   

vernichtet, die der Größe von

         36 FUSSBALLFELDERN
   entspricht

Die seltenen ORANG-UTANS Indonesiens 

sind akut vom Aussterben bedroht.  

Nur schnelle Hilfe kann sie noch retten

Die Zerstörung seines Lebensraums

zwingt diesen Orang-Utan, der

eigentlich auf Bäumen lebt, einen 

Fluss voller Krokodile zu durchwaten 

NATUR & UMWELT
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Jens Herrnberger aus Lehrte vermittelt Menschen den Zusammenhang von Erderwärmung, Konsum und Tierschutz

JETZT IST SIE WELTWEIT BEKANNT: Greta Thunberg nimmt am
Klimastreik in Stockholm teil. Foto: AP

Ganze 2015 mit einem Doku-
mentarfilm im Fernsehen, als
eine Knie-OP Herrnberger aufs
besagte Sofa gezwungen hatte.
Im Deutschen heißt die Doku
„Stars schlagen Alarm“, der
bekannte US-Regisseur James
Cameron dreht mit bekannten
US-Schauspielern wie Arnold
Schwarzenegger, Matt Damon
und Harrison Ford, die als
Berichterstatter über die Ursa-
chen des Klimawandels aufklä-
ren sollen. „Ich sah die Folge, in
der Harrison Ford BOS in Indo-
nesien besucht hat. Gezeigt
wurden die riesigen Palmöl-
plantagen, für die der Regen-
wald abgeholzt und abge-
brannt wird.“ Die dort (noch)
lebenden Orang-Utans seien
eine Schirmspezie, „wenn der
Orang-Utan nicht mehr lebt,
lebt auch nichts anderes mehr
an Arten“, erklärt Herrnberger.

Für das Palmöl würden die
Bäume gefällt und verbrannt,
auf denen die Orang-Utans
leben – viele Tiere verbrennen

oder müssen fliehen. Zum
Zuge dessen kämen jene, die
illegal mit Tropenholz und Tie-
ren handeln würden.

„Orang-Utan-Mütter werden
getötet, weil sie bis aufs Blut
ihre Jungen verteidigen wür-
den.“ Denn die traumatisierten
Jungen würden verkauft – als
Statussymbol für reiche Indo-
nesier oder Saudis. Aber das
ist noch nicht alles: Im Film sah
Jens Herrnberger verbrannte

Erde, Torf unter dem Regen-
wald, der nicht aufhört zu bren-
nen. „Weit mehr als der Torf-
brand in diesem Jahr im nie-
dersächsischen Emsland.“ Ja,
er habe zuvor vom Klimawan-
del gehört, „aber welche Aus-
maße das hat, dass wir die Mit-
verursacher sind, das habe ich
so nicht geahnt.“ Wir Konsu-
menten würden hier auch in
Hannover Dinge nutzen, die auf
dem anderen Ende der Welt
Natur zerstören und den Kli-
mawandel beschleunigen wür-
de. „Wir benutzen hier den
angeblich so grünen Biodiesel.
Würden wir die Emissionen ein-
berechnen, die dort in Indone-
sien dafür ausgestoßen wer-
den, dann wäre das gar nicht
mehr grün.“

Herrnberger klärt auf: Das
Palmöl aus den Plantagen wür-
de hauptsächlich Bio-Diesel
beigemischt, ist auch beliebter
Zusatz für Fastfood-Gerichte
wie Fertigpizza, außerdem
Bestandteil von chemischen

Reinigern. „Die EU ist Abneh-
merin gut der Hälfte des indo-
nesischen Palmöls“, weiß
Herrnberger. Wer also die Pro-
dukte nutze, mache sich mit-
schuldig am Klimawandel –
„und an der Tötung der Orang-
Utans. Das hat direkten Ein-
fluss, das kann jeder einzelne
Konsument beeinflussen“,
weiß der 52-Jährige.

Der gelernte Elektrotechni-
ker, studierte Berufsschulleh-
rer – „über das Referendariat
kam ich aber nicht hinaus, das
war nichts für mich“, nun bei
der Stadt Braunschweig als
Ausbildungsbeauftragter für
den Bereich Telekommunika-
tion zuständig, lebt vegeta-
risch mit vegan lebender Ehe-
frau, zwei Katzen und einem
Hund in Lehrte. Und spendete
immer mal Geld für Umwelt-
projekte. Nach der Dokumen-
tation über die Orang-Utans
aber will er noch mehr tun. Er
schaut sich den Verein BOS in
Berlin an, ist angetan von des-

sen Aktionen. Herrnberger und
Bernd Glass gehen erst einmal
Patenschaften für Orang-Utan-
Waisen ein.Mit dem gespende-
ten Geld würden die traumati-
sierten Tiere gerettet, in Auf-
fangstationen gebracht, reha-
bilitiert – „also auf das Leben
im Urwald vorbereitet und
dann in geschützten Gebieten
ausgewildert“, Aufklärungs-
arbeit für die Bevölkerung
gehöre selbstverständlich
auch dazu.

Aber die Patenschaft reicht
ihnen nicht, „es ist auch wich-
tig, den Leuten hier zu erzäh-
len, was am anderen Ende der
Welt durch unseren Konsum
passiert“. Also gründen die
beiden eine Regionalgruppe,
die ersten Treffen sind im
„Mezzo“, beim Hannover-Ma-
rathon laufen die Orang-Utan-
Retter in auffälligen T-Shirts
mit, Infomaterial an ihrem
Stand wird verteilt. Eine frei-
schaffende Künstlerin kommt
dazu,mit der die Gruppe in der

Internationalen Schule eine
Kunstaktion organisiert. Zum
Thema Auswirkungen der Glo-
balisierung malen die Kinder
unter Anleitung der Künstlerin
Orang-Utans. Der Erlös, also
die 30 Euro pro Kind und Bild,
die die Eltern dafür zahlen,
geht als Reinerlös nach Indo-
nesien. „Wenn die Kinder die
Bilder sehen, wollen die natür-
lich den Affen helfen – das
waren Emotionen pur in der
Schule.“

Undwie hält er es?Würde er
seine Orang-Utans in Indone-
sien besuchen wollen? „Es
muss nicht sein, das Fliegen
vergrößert ja auch gleich wie-
der den ökologischen Fußab-
druck“, sagt Jens Herrnberger
ganz unsentimental. „Mir
reicht es aus, dass wir den Tie-
ren dort helfen können. Es ist
nicht notwendig, das ich dort
bin.“

Wer sich engagieren möch-
te, kann sich unter www.oran-
gutan.de schlau machen.

HANNOVER. „Ich saß auf
dem Sofa vor dem Fernseher,
mein Gesicht wurde immer län-
ger. Nicht nur, was mit den Tie-
ren und der Umwelt passiert,
sondern was das auch für das
Klima bedeutet – das hat mich
komplett umgehauen.“ Jens
Herrnberger sieht beim Erzäh-
len so aus, als würde er es
immer noch nicht fassen, was
der Mensch alles anstellt, um
seine eigenen Lebensgrundla-
gen und die anderer Lebewe-
sen zu zerstören.

Aber er will etwas gegen den
Wahnsinn tun, aufklären, um zu
retten, was zu retten ist. Dafür
geht er nicht nur auf Friday-for-
Future-Demos wie am 20. Sep-
tember, dafür hat der 52-Jähri-
ge gemeinsammit seinem Stu-
dienfreund Bernd Glass auch
die hannoversche Regional-
gruppe von BOS – das steht für
Borneo Orang-Utan Survival –
gegründet. Begonnen hat das

VON PETRARÜCKERL

Das Jahr der Greta Thunberg – aber wie wird es jetzt weitergehen?
STOCKHOLM. Als in Deutsch-
land die Bewegung gegen die
Klimakrise langsam größer
wird, sitzt eine junge Schwedin
32 Stunden lang im Zug zurück
in ihre Heimat. Auf dem Welt-
wirtschaftsforum in Davos hat
sich das Mädchen drei Wochen
nach seinem 16. Geburtstag
soeben die politische und wirt-
schaftliche Elite derWelt vorge-
knöpft.„Ich will, dass ihr han-
delt, als wenn euer Haus
brennt, denn das tut es“, hat sie
den Mächtigen an den Kopf
geworfen. IhrWorte schaffen es
auf die Titelseiten.

Das war im Januar 2019. Die
junge Schwedin kennt heute
jeder. Millionen Menschen hal-
ten sie für einenWeltstar, ande-
re finden sie und ihre Forderun-

gen völlig daneben. Thunberg
polarisiert. Sie traf alle – Oba-
ma, Merkel, den Papst, DiCa-
prio, Schwarzenegger – bis auf
Trump,der sichmehrfach skep-
tisch geäußert hat, ob es den
Klimawandel überhaupt gibt
und falls ja, ob er vom Men-
schen verursacht ist. Als sie im
Dezember während der Klima-
konferenz in Madrid demons-
triert, müssen Sicherheitsleute
sie von Schaulustigen abschir-
men, so riesig ist der Rummel
geworden.

Die ersten größeren freitäg-
lichen Klimaproteste in
Deutschland haben sich nach
Thunbergs Vorbild im Dezem-
ber 2018 formiert. Im Dezem-
ber 2019 sind sie aus vielen
Städten des Landes kaumnoch

wegzudenken. Erst waren es
einige Hundert, dann Tausende
Demonstranten, die für das Kli-
ma auf die Straße gegangen
sind. Am 20. September waren
es sogar 1,4 Millionen. Längst
sind neben Schülern und Stu-
denten auch Eltern und Groß-
eltern dabei.

Vor einem Jahr hätte wohl
kaum jemand gedacht, dass es
ein eigenes Klimaschutzgesetz
mit jahresgenauen Vorgaben
fürs Einsparen von Treibhaus-
gasen geben würde, und dass
die große Koalition einen natio-
nalen CO2-Preis einführt, der
Diesel und Benzin, Heizöl und
Erdgas teuerer machen soll.
Zugegeben: Der Einstieg ist so
niedrig, dass Experten ziemlich
einstimmig sagen, dass er

nichts bringen wird. Aber der
Einstieg ist trotzdem da.

Keine Partei kann denKlima-
schutz ignorieren – die neue
EU-Kommissionspräsidentin
Ursula von der Leyen will ihn
sogar zu einem ihrer Schwer-
punkte machen. Wenn US-Prä-
sident Donald Trump sein Land
aus dem Pariser Klimaabkom-
men nimmt, sagen zig US-Staa-
ten, Regionen, Städte und
Unternehmen: „Wir sind noch
drin.“ Zur Wahrheit gehört aber
auch, dass der Ausstoß von
Kohlendioxid aus der Verbren-
nung von Kohle, Öl und Gas im
Jahr 2019 weltweit wieder
zugenommen hat. Dass neue
Kohlekraftwerke geplant und
gebaut werden, dass mit dem
Wirtschaftswachstum in Staa-

ten wie China und Indien auch
die Emissionen wachsen.

Da hilft es nichts, dass Kli-
maforscher mahnen: Bei einem
„Weiter so“ könnte die Welt
Ende des Jahrhunderts um
knapp vier Grad wärmer sein,
mit katastrophalen Folgen.
„Deutlich unter zwei Grad“ ist
das Ziel des Pariser Abkom-
mens, möglichst 1,5 Grad.
Dafür müssten den Vereinten
Nationen zufolge die Emissio-
nen weltweit betrachtet Jahr
für Jahr um 7,6 Prozent zurück-
gehen – und zwar ab 2020. Nur
große Optimisten dürften glau-
ben, dass das gelingt.

Für Greta Thunberg und Fri-
days for Future wird es weiter-
hin reichlich Anlässe zu Protes-
ten geben.

Wenn der Orang-
Utan nicht mehr
lebt, lebt auch
nichts anderes
mehr an Arten.
JENS HERRNBERGER

Umweltaktivist

Menschen 2019

DER KÜMMERER: Jens Herrnberger treibt
das Leid der Tiere und der Zustand des
Klimas an. Foto: Wallmüller

Klimaschützer
mit Affenliebe GERETTET: Orang-Utan-Waisen in der Waldschule.

Foto: Jan Schenck/picturex.net

Manche stehen im grellen Rampenlicht,

andere wirken im Stillen. Sie haben

geholfen, gejubelt, gelitten, gekämpft und

manchmal geweint – vor Freude oder auch

aus Trauer. Es sind unsere Menschen 2019.

Weil sie etwas Besonderes sind, sind sie uns

aufgefallen. Lesen Sie in dieser Serie,

warum. Heute: Umweltaktivist Jens

Herrnberger.
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So haben wir – nach einem extrem erfolgreichen Jahr 2018 – auch 2019 in den Medien ordentlich für unsere 
Themen trommeln können und mit diesen in unserem inzwischen weitreichenden Netzwerk von Redaktionen in 
Print-, TV-, Radio- und Onlinemedien über 30 Millionen Menschen erreichen können. Darunter im Fernsehen zum 
Beispiel heute im ZDF, die Tagesschau im Ersten oder das Wissensmagazin nano auf 3sat. Über uns geschrieben 
haben unter anderem der Focus, der Stern, die tz München oder die Hörzu Wissen. Und auch im Radio konnte man 
uns zum Beispiel auf Bayern 2 hören. Gerade mit unserer Kampagne, mit der wir auf das Schicksal der gequälten 
Orang-Utans in thailändischen Vergnügungsparks aufmerksam machen wollten, konnten wir auch über unsere 
Medienarbeit eine hohe Reichweite erzielen.

REICHWEITENREKORD IN DEN MEDIEN
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KUCKUCK
Bei Ruf bitte melden

So ein kurioser Anblick wird immer sel-tener: Ein kleiner Teichrohrsänger füttertein dickes Kuckuck-Junge. Denn der Vo-gel mit dem charakteristischen Ruf, deranderen seine Eier ins Nest schummelt,verschwindet. Der Landesbund für Vo-gelschutz möchte die Gründe für denRückgang erforschen und bittet daher, je-den Ruf auf seiner Online-Seite zu mel-den: www.lbv.de
Foto: dpa/NabuHENGSTE

Pferde als Charakter-Tester„Hengste sind sehr soziale Tiere mithochsensiblen Wahrnehmungs- und Ver-haltensweisen“, so Pferdewirtin ElviraHagen. Auf ihrer Farm bei Berlin nutztsie die Fähigkeit der Tiere für dasCoachen von Menschen: „Sie meiden undwidersetzen sich denen, die zu dominantsind. Wer zu zaghaft ist, wird ignoriert.“
INSEKTEN
Oasen in der Stadt schaffenEs braucht nicht viel, um Insekten in derStadt eine Heimat zu bieten: Über Töpfemit Narzissen und Traubenhyazinthenfreuen sich gerade jetzt ausgehungerteHummelköniginnen und Wildbienen.Auch auf einem kleinen Balkon findetsich ein Plätzchen für einen Kasten mitnektar- und pollenreichen Blumen. DerLBV-München ruft zum Wettbewerb„Bunter Balkon“ auf und bittet um Fotosund Geschichten rund um Erlebnisse mitNatur und Wildtieren: bunter.balkon@lbv.de

LÖWE, HYÄNE & CO.47 Zootiere gerettet

Dieses Happy End war nur möglich, weilalle ein Ziel hatten: Die völlig verwahr-losten Tiere aus dem Zoo in Rafah im Sü-den von Gaza zu retten. 47 Tiere, darun-ter fünf Löwen (Foto: Vier Pfoten), eine Hyä-ne, Affen, Wölfe, Stachelschweine, Füch-se, Emus und Strauße, wurden von derTierschutzorganisation Vier Pfoten ver-sorgt, verladen und großteils nach Jorda-nien gebracht. Der Zoobesitzer, die Re-gierungen von Gaza, Jordanien und Israelkooperierten für die Rettungsaktion.
MUTTERSAU
Gefängnishaltung verlängertMehrere Monate im Jahr werdenZuchtsauen in enge Kastenstände ge-zwängt, in denen sie sich praktisch nichtbewegen können. Schon vor drei Jahrenhat das Bundesverwaltungsgericht ent-schieden, dass die Tiere wenigstens ihreGliedmaßen ausstrecken können müssen.20 Zentimeter mehr Platz soll den Sauennun zugestanden werden – allerdings erstin 15 Jahren. So lange dauert angeblichder Umbau, behaupten Schweinehalter.

LEGEHENNEN
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Das Tagesthema

Tierschutz-Magazin

-Besuch in Borneo beim Auswilderungstraining der Orang-Utans

Lesen Sie

Mein erster Tag in Sambo-ja Lestari, der Orang-Utan-Auffangstation von BOS inOst-Kalimantan – und trotz-dem sind alle Indonesier hiermit meinem deutschen Na-men vertraut: „Ein drei Jah-re alter Orang-Utan, derkürzlich bei uns abgegebenwurde, heißt Klaus – ein füruns Indonesier ziemlich selt-samerName“,meintschmun-zelnd Pipito, eine junge Bio-login, die sich um die 145Orang-Utans kümmert, diehier auf eine Auswilderungvorbereitet werden. Oderaber, wie 37 an TBC erkrank-te Menschenaffen, ihren Le-bensabend in Käfigen ver-bringen müssen – denn dieseTiere, die als Babys als Haus-tiere gehalten wurden undsich bei Menschen mit derunheilbaren Lungenkrank-heit angesteckt haben, dür-

Zurück in die
Freiheit

tiere gehalten wurden undsich bei Menschen mit deunheilbaren Lungenkrankheit angesteckt haben, dür

Die Tierpfleger zeigen uns,wie wir eine Pampe ausReismehl und Kürbis an-rühren, mit leckeren Sa-men ergänzen und sie dannin ein hohles Bambusrohrschmieren. „Aber nur dreiweiße und fünf schwarzeSamenin jedesRohr–sonstwerden die Tiere zu dick“,weist uns Pipito an. Wir ler-nen, dass es nur ein Kli-schee ist, dass Affen Bana-nen über alles lieben:„Wenn wir Ananas und Ba-nanen anbieten, lassen siedie Bananen garantiert lie-gen“, erklärt Pipito.Dann rudern wir mit ei-nem Einbaum um die In-seln herum. Der Pflegerruft laut: „Marlin!! Mer-

lin!!“ – und schon hangeltsich der zweijährige Merlinneugierig in unsere Rich-tung, um sich unsere zumBeschäftigungs-Spielzeugaufgepeppten Leckereien zuholen, die wir auf die Inselwerfen. Aber auch seineMutter Marlin kommt zumUfer – Orang-Utans sind un-glaublich neugierig. Halt ge-nau wie wir Menschen, diewir rund 97 Prozent unsererDNA mit diesen „Denkerndes Dschungels“ teilen.Wie intelligent Orang-Utans sind, dass sie planenund sogar tricksen und täu-schen, dürfen wir wenig spä-ter beobachten: Als Tierpfle-ger mit einem Ruderboot zueiner der 14 Inseln überset-zen, ärgern die vier dort le-benden jungen Orangs ei-nen ihnen noch unbekann-ten BOS-Pfleger. Sie wollenaustesten, was dieser Neuefür einer ist, zupfen und zer-ren an ihm. Und bewerfenihn sogar mit Obst. Der jun-ge Pfleger hält lachend seinKlemmbrett als Schild vorsGesicht, um das Frucht-

Bombardement abzuweh-ren. Doch während die Pfle-ger mit diesen Attacken ab-gelenkt sind, nutzt Orang-Utan Edgar das Affen-The-ater für seinen eigentlichenPlan: Er stürmt nach einemkurzen Kontrollblick auf dasRuderboot zu!
Agus Inurantu, der Leitervon Samboja, hatte diesenvon langer Hand geplantenFluchtversuch aber schonvorher durchschaut – undseinen Mitarbeitern einge-schärft, aufs Boot aufzupas-sen. „Edgar ist schon einmalmit dem Boot abgehauen, erhat sich auch abgeschaut, wieman rudert“, erzählt Agus.Der Flüchtling konnte da-mals erst an der Lodge wie-der eingefangen werden.Diesmal scheitert der Boots-Diebstahl, doch Edgar darfseinen Freiheitswillen baldvoll ausleben: Wenn die in-donesischen Behörden ihrOkay geben, wird BOS ihnunddieanderendrei Inselbe-wohner in zwei Monaten imDschungel in Zentralkali-mantan auswildern.

tz-Repor-
ter Klaus
Rimpel
und die
Biologin
Pipito (r.),
die sich in
der Auf-
fangstati-
on um die
Orang-
Utans
kümmert
Fotos (5):

Anne Rimpel

Wer den Orang-Utans helfen will
Unter www.orangutan.de gibt es Infos überSpenden-Möglichkeiten und Patenschaften.Spendenkonto von BOS Deutschland:IBAN: DE69100 205 000 003 210 100

fen nie in die Freiheit zurück,um die anderen Tiere nichtzu gefährden. Für Pipito istes eine Verpflichtung, allesfür die Orang-Utans zu ge-ben: „Sie sind nur wegen unsMenschen hier. Aber sie ge-hören in die Wildnis, nichthierher!“
Unser erster Ausflug führtuns zu den künstlich ange-legten Inseln, auf denen diegesunden und befähigtenOrang-Utans auf die Aus-wilderung vorbereitet wer-den. Erst helfen wir beimBefüllen von Ess-Spielzeug:

Die Tierpfleger wehren la-chend das Obst-Bombarde-ment der Primaten ab

er Lebensraum der nurauf den Inseln Borneo undSumatra lebenden Orang-Utans verschwindet in atemberauben-dem Tempo: Zwischen 1985 und 2007wurden auf Borneo jedes Jahr etwa8600 Quadratkilometer Regenwaldabgeholzt oder durch Brandrodungvernichtet – für den schnellen Profitder Holz- und Palmölindustrie. 1985war die drittgrößte Insel der Weltnoch zu 57 Prozent mit Wald be-deckt, heute sind es weniger als 30Prozent. tz-Politikchef Klaus Rimpelbesuchte Kalimantan, den indonesi-schen Teil Borneos – und traf dortMenschen, die alles tun, um unserenächsten Verwandten vor demAussterben zu retten.
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EIN REH FÜR DIE 
ORANG-UTANS
Einer unserer Höhepunkte 2019 war 
am 21. November die Verleihung des 
deutschen Medienpreises Bambi in der 
Kategorie „Unsere Erde“ an BOS-Mit-
begründer Willie Smits, der mit seiner 
bewegenden Laudatio nicht nur das 
prominente Saalpublikum tief beweg-
te, sondern auch die fast vier Millio-
nen Zuschauer vor den Fernsehbild-
schirmen. Davon hätten wir alle bei 
unserem Treffen mit Willie Smits und 
seiner Frau Adrienne im Juni in unse-
rem Berliner BOS-Büro nicht mal zu 
träumen gewagt.
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#KLIMASTREIK  
Nicht nur in den Medien war BOS 2019 in 
Deutschland sichtbar. Wir haben den Orang-
Utan auch auf die Straßen gebracht. So haben 
wir uns schon am 15. März im ersten globalen 
#Klimastreik an die Seite von Fridays For Future 
in Berlin gestellt und waren auch beim #Klima-
streik am 20. September unter den 270.000 
Teilnehmern in Berlin, um für weltweiten 
Klimaschutz einzutreten. Denn Orang-Utan-
Schutz ist Regenwaldschutz ist Klimaschutz.
soll. Einkommen können so langfristig gesichert 
werden (siehe auch „Orang-Utan-Schutz ist 
Menschenschutz“).
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ORANG-UTANS AM OSTSEESTRAND  
Im Rahmen des Umweltfotofestivals „horizonte zingst“ zeigen seit 25. Mai 2019 bis zum 15. April 2020 die inter-
nationalen und ausgezeichneten Fotografen Björn Vaughn, Ulet Ifansasti und Jayaprakash Bojan in der Open-Air-
Ausstellung „Schutzbedürftig: Orang-Utans, die letzten ihrer Art“ großformatige Werke ihrer Arbeit auf Borneo. 
Ihr gemeinsames Anliegen ist es, auf die Rodung des Regenwaldes und die damit einhergehende Reduzierung der 
Lebensräume der Orang-Utans aufmerksam zu machen, Lösungsansätze aufzuzeigen und zu verdeutlichen, dass 
es Hoffnung gibt: für die Orang-Utans, für ihre Lebensgrundlage, für ihr Überleben. Auf Informationstafeln wird 
auch die Arbeit von BOS 
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NEUE ENTWICKLUNGEN FÜR DEN VEREIN   

Rund 25 Mal waren unsere BOS-Regionalgruppen 
2019 im ganzen Land in Aktion. Von München über 
Köln, Düsseldorf und Dortmund bis nach Schleswig-
Holstein, haben unsere ehrenamtlichen Helferinnen 
und Helfer über die bedrohten Orang-Utans und ihren 
schwindenden Lebensraum aufgeklärt. Gerade rund 
um den Welt-Orang-Utan-Tag, der jedes Jahr am 19. 
August begangen wird, gab es viele Aktionen. So auch 
das inzwischen traditionelle Orang-Utan-Ale, das 
exklusiv im Berliner „Brauhaus Südstern“ im August 
für sommerliche Erfrischung zum Wohle der Orang-
Utans sorgt. Ebenso zur Tradition geworden ist für uns 
am zweiten Adventswochenende die Teilnahme am 
Rixdorfer Weihnachtsmarkt in Berlin.

In Hannover konnte unsere Regionalgruppe über 30 
Schüler und Lehrer der Internationalen Schule Han-
nover Region dazu motivieren, im Rahmen des HAJ 
Hannover Marathon am 7. April 2019 am Staffellauf 
teilzunehmen und so Spenden für BOS zu sammeln. 
Dabei blieb es aber nicht: Bei seinem Europabesuch 
erreichte der CEO der BOS Foundation Dr. Jamartin 
Sihite am 3. Mai in der International School Hannover 
Region dann 450 Schüler, denen er über den Schutz 
der Orang-Utans und die Arbeit von BOS berichtete. 
Zu diesem Anlass überreichte die Schule auch einen 
Scheck über 1.800 Euro an BOS – Geld, das die Schü-
ler bei diversen Aktionen in diesem Schuljahr für uns 
gesammelt haben.  

Klare Leitlinien, die unser Handeln als Verein auf eine neue Stufe stellen sollen – 
das war das Ziel, als sich eine Arbeitsgruppe aus BOS-Mitarbeitern und Vorstands-
mitgliedern Anfang des Jahres in Klausur begab. Herausgekommen ist eine auf den 
Punkt formulierte Vision und eine Mission, die unsere Tätigkeitsfelder klar umreißt. 

Am 15. Juni baten wir nicht nur unsere Mitglieder zur jährlichen Versammlung ins Haus der Indonesischen Kultu-
ren in Berlin, wo Team und Vorstand von BOS Deutschland ihre Arbeit vorstellten. Der rege Austausch mit unseren 
Unterstützern ist für uns Motivation und Inspiration zugleich. Am Nachmittag stand die Veranstaltung im An-
schluss an die offizielle Tagesordnung auch Vereinsexternen offen, als wir zu Fachvorträgen über die Palmölproble-
matik, die Gemeindeentwicklung in Mawas und unsere weitere Projektarbeit in Indonesien einluden. Trotz großer 
Frühsommerhitze freuten wir uns über ein volles Haus, über viele alte Bekannte, aber auch einige neue Gesichter.

AKTIVER ORANG-UTAN-SCHUTZ LANDAUF UND LANDAB
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AUGEN AUF IM STRASSENVERKEHR
Im Juni konnte BOS erstmals – dank einer Kooperation mit der Ströer-Gruppe – in Bayern und Baden-Württem-
berg mit einer Plakatkampagne auf die extreme Bedrohungssituation der Orang-Utans und ihres Lebensraumes 
aufmerksam machen. Mit „Sie brauchen Dich! Bevor es zu spät ist!“ warben wir zwei Wochen in 20 großen Städ-
ten für unser Anliegen. Auf diesem Weg wurden viele neue Interessierte auf unsere Arbeit aufmerksam.

SHOPPEN FÜR DIE
WALDMENSCHEN
Seine Solidarität mit den Orang-Utans kann je-
der Einzelne auch im Alltag mit den Produkten 
aus unserem BOShop demonstrieren. Im April 
haben wir hier eine neue Kollektion ins Angebot 
genommen, die mit großem Erfolg angenom-
men wurde. Auch unser Kalender “Waldmen-
schen” war im Jahr 2019 wieder sehr beliebt 
bei unseren Unterstützern. Und endlich konnten 
wir auch unseren Plüsch-Orang-Utan wieder im 
BOShop anbieten. 
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EIN STARKER VEREIN BRAUCHT AUSGEZEICHNETE PARTNER   
Um unsere Vision zu erreichen, die Orang-Utans und 
ihr Habitat zu schützen, arbeiten wir zusammen mit 
anderen Umweltschutzorganisationen, Stiftungen, 
Behörden, Unternehmen und weiteren Partnern aus 
Politik und Gesellschaft. Dabei gehört es zu unseren 
Grundsätzen, lösungsorientiert und konstruktiv zu 
agieren. An dieser Stelle möchten wir allen Unter-
stützern danken für zahlreiche Ideen, fachliche 
Expertise, kritische Gespräche und auch für die not-
wendige finanzielle Unterstützung unserer Projekte. 
So kooperiert BOS seit Juni 2019 mit der Weleda AG. 
Weleda engagiert sich mit 100.000 Euro sowohl für 
den Regenwald auf Borneo als auch für die Menschen 
vor Ort. Fast 60.000 Bäume hat unser Team in Mawas 
bereits im dortigen Torfmoorgebiet gepflanzt. Im Dorf 

Mantangai Hulu finanziert Weleda Schulungen für 
die Bevölkerung und investiert in die Stärkung ihrer 
Rechte, zum Beispiel im Bereich der Landnutzung. Die 
Kooperation mit Weleda dauert noch bis Ende 2020. 
Alle Beteiligten sind begeistert von den bisherigen Er-
gebnissen und es gibt schon jetzt viele Ideen für einen 
Ausbau der Zusammenarbeit.

Bereits seit einigen Jahren stehen wir in Kontakt mit 
der Werner & Mertz GmbH (Frosch). Am 29. Okto-
ber wurde Reinhard Schneider, geschäftsführender 
Gesellschafter und Inhaber von Werner & Mertz, mit 
dem Deutschen Umweltpreis 2019 ausgezeichnet – 
dem höchstdotierten Umweltpreis in Europa. Am 18. 
Dezember spendete Reinhard Schneider das gesamte 

Preisgeld in Höhe von 250.000 Euro an BOS für die 
Aufforstung von Mawas. Eine große Ehre und Aus-
zeichnung für unsere Arbeit.
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Zu einem ganz besonderen Erlebnis lud BOS Deutsch-
land 2019 unsere Schutzpatrone ein. Ende Juli reisten 
elf unserer außergewöhnlichen Unterstützer in Beglei-
tung von zwei BOS-Mitarbeitern nach Borneo, um sich 
unsere Projekte dort einmal genau anzuschauen.

In Samboja Lestari begann das 14-tägige Abenteuer. 
Hier durfte die Reisegruppe nicht nur erstmals die 
Orang-Utans begrüßen, sondern auch die Malaien-
bären kennenlernen. Spannend war der Erfahrungsaus-
tausch mit unseren Babysitterinnen – und der Blick in 
die Augen unserer Orang-Utan-Waisen. Geschicklich-
keit mussten die Teilnehmer beim Herstellen von En-
richments beweisen. Zumindest aus der Ferne konnten 
die Schutzpatrone unsere Orang-Utan-Kinder in der 

Waldschule beobachten und in den Samboja-Auffors-
tungsgebieten selbst Bäume einpflanzen. Klassisches 
Sightseeing und Einblicke in die Dayak-Kultur wurden 
in Palangka Raya geboten, von wo aus die Reise ins 
Schutzgebiet Mawas weiterging. Hier besuchte die 
Reisegruppe eines unserer Projektdörfer, besichtigte 
eine Baumschule, pflanzte Bäume und suchte im Wald 
nach wilden Orang-Utans. Den Abschluss des Aben-
teuertrips machte ein Besuch unseres Schutzzentrums 
Nyaru Menteng und der Besuch einer Orang-Utan-Vor-
auswilderungsinsel. Neben der Begegnung mit unseren 
Orang-Utans in ihrer Heimat, blieben der Reisegruppe 
vor allem die vielen Gespräche mit BOS-Mitarbeitern 
in Erinnerung. Ein Blick hinter die Kulissen, der so in 
keinem Reisekatalog zu finden ist.

UNSERE
SCHUTZPATRONE 
AUF REISEN



ORANG-UTAN-SCHUTZ
IN DER WELT
BOS ist eine große internationale Familie. Mit der indonesischen 
BOS Foundation im Zentrum und den Schwesterorganisationen BOS 
Deutschland, BOS Schweiz, BOS UK, Save the Orangutan in 
Schweden und Dänemark sowie BOS Australia setzen wir uns welt- 
weit für den Schutz der Orang-Utans und ihres Lebensraums ein. 
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MIT FREIHEIT 
HERZEN EROBERN  
Eines unserer gemeinsamen Projekte war die 
weltweite Online-Kampagne #ORANGUTAN-
FREEDOM. Ziel der Kampagne war es, auf die 
Orang-Utans aufmerksam zu machen, die auf-
grund ihrer körperlichen oder seelischen Verlet-
zungen nicht mehr in den Regenwald ausgewil-
dert werden können. Um diese Tiere dennoch 
vor einem Leben hinter Gittern zu bewahren, 
hat BOS mehrere Flussinseln mit natürlicher 
Waldvegetation angelegt, auf denen diese 
Menschenaffen frei, aber beschützt, leben. Im 
Rahmen der Kampagne wurden weltweit acht 
Gewinner ausgelost, für die es Anfang Novem-
ber auf einen zehntägigen Abenteuertrip nach 
Borneo ging. Exklusiv durften sie dabei die 
Käfige bei einer Auswilderung auf einer unserer 
Schutzinseln öffnen.
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E-Mails, Skype-Konferenzen, WhatsApp-Gruppen – 
über alle Zeitzonen und Sprachgrenzen hinweg kom-
munizieren wir innerhalb der BOS-Familie täglich 
miteinander. Wir tauschen uns aus, beraten uns, planen 
gemeinsam – mal alle miteinander, mal in kleineren 
Arbeitsgruppen, mal individuell.

Doch wenigstens einmal im Jahr setzen sich alle Part-
ner gemeinsam an einen Tisch, um alle anstehenden 
Themen ausführlich gemeinsam zu beraten. 2019 fand 
das Treffen im Oktober in Bogor (Java), dem Verwal-
tungssitz der BOS Foundation, statt. An drei Tagen 
drehten sich die Gespräche um eine weitere Verbes-
serung der internationalen Zusammenarbeit, um die ak-
tuellen politischen Entwicklungen in Indonesien, um die 

mögliche Kooperation mit neuen externen Partnern – 
und natürlich um unsere Schützlinge, die Orang-Utans, 
und ihren Lebensraum.

GEMEINSAM AN EINEM TISCH
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GEMEINSAM GEGEN DAS FEUER
Alle gemeinsam an einem Strang ziehen wir im 
internationalen BOS-Verbund immer dann, wenn 
es wirklich darauf ankommt. Und 2019 waren das 

die monatelangen Brände. Um unsere Kollegen auf 
Borneo zu unterstützen, betrieben alle internationalen 
Partner intensive Öffentlichkeitsarbeit, um die Welt 
auf die Situation auf Borneo aufmerksam zu machen, 
und sammelten Spendengelder, um die zusätzlichen 
Ausgaben vor Ort stemmen zu können. Denn auch 
wenn wir seit Jahren eine umfassende Brandschutz-
vorbereitung betreiben, waren die Vorräte an feuer-
fester Kleidung, Schläuchen, neuen Hydranten und 
später vor allem an Medizin für die Orang-Utans 
bald knapp. Doch gemeinsam sind wir stark. Für den 
Orang-Utan, für den Regenwald, für unser Klima. Und 
damit für uns alle.
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  Rehabilitationszentren

1) Samboja Lestari 

2) Nyaru Menteng

  Vorauswilderungsgebiete

3) Rungan River Islands

4) Salat Island Cluster

5) Juq Kehje Swen

   Auswilderungsgebiete

6) Bukit Baka – Bukit Raya

7) Bukit Batikap

8) Kehje Sewen Forest

   Renaturierungs- und Aufforstungsgebiet

9) Mawas
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UNSERE 
PROJEKTGEBIETE 
IN INDONESIEN  
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